
Ludwig ol S}
RA

Pater Rupert Mayer VOLr der NS - Justız
Zum 100 Geburtstag des Münchener Männerseelsorgers DEn Januar 1976

Weniıige Wochen VOT dem Sondergerichtsprozeß, 1ın dem Rupert Mayer S} des Kan-
zelmißbrauchs angeklagt wurde, deutete Kardınal Faulhaber 1m Julı 1937 dıe Ver-
haftung des weıthın bekannten Maännerapostels als eın Flammenzeichen, das 1m „Kuli
turkampf Zur Vernichtung der katholischen Kirche 1n Deutschland“ den Begınn einer

Phase markıere. Wenn der Münchener Erzbischof damıit aut dıe überpersön-
lıche Bedeutung des Falles Rupert Mayer abhob, beleuchtete einen Aspekt 1N
dem Dauerkonflikt zwiıschen NS-Staat und katholischer Kırche, der AUuUsSs der h1isto-
rischen Dıstanz VO  w fast vier Jahrzehnten noch wesentlıch schärfer erfafßt werden
kann als 1m Augenblick des Geschehens. Denn die Aktion der Staatspolizei den
ob se1nNes Freimuts berühmten Prediger erhellte blitzartig nıcht 1Ur die kırchenpoli-
tische Szenerıe und die Posıtion der plurizentrisch die Kırche operiıerenden
Staatsorgane, sondern enthüllte auch, W as 1im totalıtären Alltag hınter Schleiern VeEeI-

borgen lag Das Elend einer regıimehörigen Justiz, das Hegemonıialstreben VO  3 Hımm-A e E
ra w EFE VE
e  f  D

lers Gestapo, die Aschenbrödelrolle des Reıichskirchenministeriums und dıe Begrenztheıt
der kırchlichen Abwehrmöglichkeiten.

Der Weg nach München

S76 1n Stuttgart geboren un 1n einer Kaufmannsfamilie großgeworden, Wr

Rupert Mayer nach kurzer Vıkarszeit ın der Heımatdiözese Rottenburg 1m Jahr 1900
1n den Jesuıtenorden eingetreten 1. Auft ergänzende theologische Studien tolgte ıne
mehrjährige Tätigkeit als Volksmissionar. Als 1MmM Januar 1912 nach München be-
rufen wurde, die Seelsorge für den Strom VO Jahrlıch 01010 Zuwanderern
organısıeren, betrat das Wırkensfeld seines Lebens. Wo einen anderen das ber-
dımensionale der Großstadtprobleme entmutigt hätte, weckte 1in ayer scheinbar
unerschöpfliche Energıen. Gan7z für alle Hıltesuchenden dazuseın, Wr für ıh oberste
Priesterpflicht. Ihr verschrieb sıch mMI1t eiınem unbändigen Aktivismus. Es War der
Seelsorger 1n ihm, den 1m August 1914 dorthin ZOß, der Front täglıch
tausendfach gestorben wurde. Zuerst Lazaretthelfer, dann Miılıtärpfarrer, Wr der

deutsche Feldgeistliche, der Ende 1915 mıiıt dem ausgezeıichnet wurde. Keıiner
Getfahr ausweıichend, wurde 1m Dezember 1916 in Rumänıen schwer verwundet,
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da iıhm das lınke Beıin amputiert werden mußte. Mıt eisernemz Wıllen Suchte die
Behinderung meılstern.

hne Schonung seiner selbst stellte sıch in der polıtısch hochexplosiven Atmo-
sphäre der bayerischen Landeshauptstadt der Auseinandersetzung mMi1t verwırrenden
Nachkriegsströmungen. Entweder selbst Reterententisch oder als Diskussionsredner
suchte den katholischen Standpunkt FA Geltung bringen, wobel in den Werbe-
veranstaltungen VO  e Adventisten ebenso selbstverständlich das Wort ergriff w1e in
den Versammlungen der Kommunisten, einmal auch als Vorredner des noch NentL-

eckten Gefreiten Adolf Hıtler. Seiner Tatkraft verdankte die Münchener Männer-
kongregation, der se1t 921 als Präases vorstand, einen kontinui:erlichen Aufschwung.
Auft ıne Inıtiatıve Mayers zing die Einrichtung regelmäfßiger Bahnhotsgottesdienste
für Sonntagsausflügler zurück, denen sıch jahrelang durch UÜbernahme der beiden
trühesten Messen nach 3.00 Uhr beteiligte. Untertags drängten sıch VO  — seınem Sprech-
zımmer 1n St Michae]l die Bıttsteller. Auft Regimentsfeiern bekundeten Soldaten W1e
Offiziere dem Divisıonspfarrer Mayer hre Verehrung und Anhänglichkeit. Es EeNLT-

sprach dem zeıtgenössıschen Bewulßfstseinsstand, das Gemeimnwohl primär natıonal
definieren, un auch der einstige Feldseelsorger konnte sıch dem nıcht entziehen.
ber bekämpfte ede Überspannung Z Chauvınısmus, ındem auf den Ka-
meradschaftstreffen den Kriegsteilnehmern als höchste Bürgerpflicht das Gebot solı-
darıschen Zusammenstehens einschärfte. Bekennermut, Mannhatftigkeit un eın VeI-

zehrender FEiter für die Werke der Carıtas machten ih dem ohl populärsten
Seelsorger VO  Z München

Standortbestimmungen

iıcht Jange VO  ar Hıtlers abenteuerlichem Putschversuch 1MmM November 9723 hatten
führende Nationalsoz1ıalisten Mayer Ende Junı dazu ausersehen, sıch VO ıhm dem
Mann der Kirche und Sprecher der Frontgeneratıon, dıe weltanschauliche Unbedenk-
lichkeit der S-Bewegung attestieren lassen. Von Jubel z Podium geleıitet,
entfachte der vermeıntliche Sympathisant eınen Sturm der Entrüstung, als das
gerade Gegenteıil von dem €, W 4s das Parteivolk hören wollte. W Ee1 Tendenzen,

erklärte ayer, machten den Natıonalsoz1ialismus für den katholischen Christen
unannehmbar: Die Verwerfung des Alten Testaments un die Aufpeitschung des
Hasses gCcgCcN Andersdenkende. Damıt War iıne Abgrenzung VOrWESSCHOININECN, die
Jahre spater 1n den Warnungen der deutschen Bischöte VOTr dem Nationalsozialısmus
kırchenamtlıch bekräftigt wurde?.

An dem klaren Trennungsstrich 7il be radikalen Rechten vermochte auch eın Gratu-
lationsschreiben nıchts andern, mıiıt dem Parteitührer Hıtler Aaus der Festungshaft
1n Landsberg Mayer Zu 25Jjahrigen Priesterjubiläum beglückwünschte. Seine
Wıtterung für das Unheıl, das Antang der dreißiger Jahre mıiıt dem Anschwellen der
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ZUur Massenbewegung heraufzog, drängte ıh wenıge Tage VOT der „Kata-
strophenwahl“ VO September 1950: Kardınal Faulhaber se1ine Befürchtungen
vorzutragen *. Nachdem Hıtler 1933 die Regierungsmacht erobert hatte, reagıerte
Mayer, obwohl doch für Marschmusik un: Flaggenparaden keineswegs unempfänglich,
aut dıe olanzvolle Selbstdarstellung des „Dritten Reiches“, das mM1t o1gantıschen Partei-
festen, Milliıonenaufmärschen un Schaueffekten welıteste Volkskreise Beifalls-
sturmen hınrıfs, MIt eısiger Nıchtbeachtung. ber noch in der Rolle des StUuMMenNn
Beobachters Wr den Parteijleuten unheimlich. Als 1n eiıner Werbeveranstaltung
tür die nationalsozialistische Gemeinschaftsschule Mitschreiben gehindert, Aaus dem
Saal gewlesen und 1in eiınem Nebenraum testgehalten wurde, beschwerte SlCh
A Februar 1935 beım stellvertretenden Polizeipräsidenten von München persönlich
über diese Behandlung

Unverblümt stellte fest, „das Verhalten der Natıionalsozialisten se1 schlimmer
als das Verhalten der Kommunisten und Freidenker iın trüheren Zeıiten. Diese hätten
iıh wenı1gstens nıcht persönlıch edrohrt. ber das mache iıhm Sa nıchts Aaus, habe
schon Ööfters seinen Kopf hingehalten und werde iıh auch weıter hınhalten, und
treue ıh nıchts mehr, als WECNN für seıine Religion leıden dürfe.“ Sein Gegenüber
täuschte sıch nıcht, WECNN Aaus der Unterredung das Fazıt ZOßQ: „Pater Mayer hat
sıch als oftensichtlicher Gegner des Reiches bekannt, W as sowohl AI dem Inhalt
se1ınes Vorbringens als auch AaUus der orm erkennen War Vom Führer redete als
VO ‚Herrn Hıtler‘ Pater Mayer möchte oftensichrtlich n Märtyrer werden und
sündigt 1n geradezu frıivoler Weıse aut seine Kriegsbeschädigung.“

W el Monate spater, als die letzte Carıtas-Straßensammlung in München VO [Aanl-

dalierenden Studentengruppen planmäßig gestOÖrt un daraufhin VO Innenminıister
Wagner ® iın Dıiıktatormanier kurzweg verboten wurde, yenofß auch ayer
Beinprothese MI1t der Sammelbüchse UNticCcrwegs, keinerlei Immunität. Dazu tührte
Generalvıkar Buchwieser 1n seinem Protest ® die Staatsregierung A4aus:?! „Studenten

annn insbesondere, welche 1n unerhörtester Weıse den Schwerkriegsbeschä-
dıgten Jesuıtenpater Kupert Mayer viertelstundenlang beschimpften.“

Unter den Gegenwartsereignissen, die Mayer 1ın seınen Predigten un Vorträgen
krıitiısch streifte, nahm die NS-Schulpolitik, W1€e S1Ce in München ebenso zielstrebig wIıe
rücksichtslos praktıizıert wurde, VO Frühjahr 935 aAb eınen ımmer breiteren Raum
eın Eıner Regierungsverordnung Aaus dem Jahr 1919 zufolge W AAar 1n München W1e 1n
drei weıteren bayerischen Stidten das Zahlenverhältnis VO  —- Konftessions- und (GGemeıin-
schaftsschulen durch das Votum der Eltern alljährlich NC  on testzulegen. Wiährend die
Bekenntnisschulen 1ın München über Jahre hinweg einen festen Anteıl VO  e} rund 0 Pro-
zent behauptet hatten, brachten die gETLACNTL operıerenden, aber VO Parteı un
Staat MmMAassıv unterstutzten Befürworter der „Deutschen Gemeıinschaftsschule“ 1n einer
ACCH Mal Mal gesteigerten Kampagne innerhalb VO drei Jahren ZUWCEC, die Ab-
stımmungsquoten umzukehren und dıe Anhänger der Konfessionsschule auf bedeu-
tungslose Prozent reduzieren. Zu dieser sprunghaften und schon deshalb Ver-
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dächtigen Umlenkung des Wäiählerwillens verfügten S$1e nıcht NUur monopolartig über
Rundtunk und Presse, während jede kirchliche Werbetätigkeit durch Polizeima{-
nahmen ZUETST schikanös erschwert und schließlich fast Zanz unterbunden wurde,
sondern scheuten auch VOor erpresserischem Druck nıcht zurück, wıderstrebende
Eltern gefügig machen.

Im Viısıer der Gestapo

Spätestens nachdem 1M Februar 1935 1m Polizeipräsıdium seinen kriıtıschen Stand-
punkt unmıißverständlich klargelegt hatte, konnte ayer der erhöhten Aufmerk-
samkeıt der Gestapo sıcher se1In. Trotzdem He] das Belastungsmaterial, das beauftragte
sZuhorcher“, WwW1€e Kardınal Faulhaber solche Predigtbesucher tiıtuliıerte, mMmmen-

tLrugen, zunächst kärglıch Aaus Das erlaubte der Münchener Justizbehörde, ımmerhiın
sovıe] Unabhängigkeit beweısen, da{fß S1Ee eiınen Jahresanfang 936S
Versuch der Gestapo, Mayer eın Stratverfahren anzuhängen, durchfallen 1e
Onlert wurden VO  z} den Antragstellern AÄußerungen, die Mayer Dezember
935 in eıner Predigt 1n St Michae] und Dezember 1935 in einem Männer-
vortrag 1n Waldtrudering ö hatte. egen die kleinliche Überinterpretation der
Spitzel raumte die Staatsanwaltschaft dem Prediger doch das Recht eın, unsachliche
Presseangrifte auf Kıiırche und Klerus zurückzuweisen

Die unvoreingenommenere Haltung der Münchener Unterbehörde teilte allerdings
das Reichsjustizministerium 608 untier Vorbehalt, insotern den Vorschlag auf Ab-
lehnung elnes Anklageverfahrens SULFOL Bedenken“ War guthiefß, damıt aber die
Auflage verband, den Beschuldigten verwarnen 8. DDas ZreNZLE den Ermessens-
spielraum der örtlıchen Staatsanwaltschaft für künftige Entscheidungen merklıch e1n,
W as VO allem die Aussıchten verringerte, elinen sıcher erwartenden 7zweıten Vor-
stofß der Gestapo abermals zurückzuweisen. Be1 der VO Berlıin Aaus befohlenen Ver-
Warnung stand Mayer Maı 1936 dem gleichen Staatsanwalt Grosser AL
über, der eın Jahr spater 1m Sondergerichtsprozeß ıh die Anklage vertreten
hatte. hne sıch durch dıe Androhung gerichtlicher Schritte einschüchtern lassen,
gab Mayer verstehen, daß für iıh über den kirchlichen Verkündigungsauftrag
keinerlei Diskussion geben könne.

ach dıesem Warnsıgnal blieb tast eın volles Jahr unbehelligt. Dennoch stand
für ıh außer Zweıfel, da{ß iıhn die Späher der Gestapo be] seiner weıtgespannten

Predigttätigkeit zwiıschen Eıichstätt und Lenggries ständıg belauerten. Wiährend eben
diıeser Monate intensıivierte das Regıme selne Eınschnürungspolitik gegenüber der
katholischen Kırche, bıs sıch der Überdruck 1m Mäaärz 937 1n der Papstenzyklıka „Mıt
rennender orge  < ın einem Gegenschlag entlud, der die NS-Führung völlıg über-
raschte. Hıtlers Repressalıen lıeßen nıcht lange autf sıch WwWwarten Forciert wurde iıne
LEUE Serie VO Sıttlıchkeitsprozessen SCRCH Ordensangehörige aufgelegt, ‚ nach
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iınnen die Glaubwürdigkeıit der Kirche zerstoren und nach aufßen die Blofßßstellung
VOTLT der Weltöftentlichkeit VELISESSCN machen. e weniıger die Kırche, 11UTr noch 1m
Besitz staatlich kontrollierter Sonntagsblätter, der Propagandaoftensive publızistisch
entgegenzustellen hatte, desto mehr wuchs die Bedeutung der Predigtkanzel als eines
etzten Stützpunkts iınnerkirchlicher Wahrheitsverkündung. Gewohnt, 1n der vorder-
sten Lıinıe techten, tuüuhlte sıch Mayer 1ın diesem Kampf mi1t ungleichen Miıtteln
verpflichtet, den Dıftamierungsfeldzug des Propagandaministeriums entlarven.

Was arüber hınaus empörenden Machenschaften AUuUS dem Münchener Schul-
kampf Aa1Ns Licht ZOS, Tatsachen, W1e S1€e 1ın oleicher Eindeutigkeıit 1U  s 1n den
Protesteingaben des Ordınarıats, die ıhm nıcht unbekannt M, beım Namen C
nn wurden. Das hieß allerdings nıcht, da{ß als Prediger elementare Klugheits-
regeln einfach mıifßachtet hätte, W1e auch nıcht aut den Kunstgriff verzichtete, auf
der Folie programmatıscher Hıtlerworte die Tatsache der Kırchenbedrückung als
begreifliche Fehlentwicklung beklagen.

och Wr Hımmlers Polizeiapparat 1m Frühjahr 1937 nıcht quası-autonom W1C€
939 nach Kriegsbeginn, noch Wr Rücksicht auf dıe Volksstimmung nehmen und
auf dıe Zuständigkeiten der ordentlichen Justız, noch Wa  a nıcht ratsam, ine POP
läre Persönlichkeit W1€e den Münchener Männerseelsorger 1n der Versenkung einer
unbetfristeten „Schutzhaft“ verschwinden lassen. Andererseits aber einflufß-
reiche Parteikreise oftensichtlich 1n dem Bestreben eIN1Z, M1t der gerichtlichen Ab-
urteilung elnes Geistlichen MIt den „vaterländıschen Verdiensten“ eınes Rupert
Mayer weıthın sıchtbar ein Tabu brechen und eın abschreckendes Exempel
statuleren.

Predigtverbot

Das schlo{ffß nıcht Aaus, da die Gestapo zunächst ein unauffälligeres Vertahren bevor-
ZUgt und den „Hetzpater- lıeber auf dem Verordnungsweg ZU Schweıigen gebracht
hätte. Es ware ıhr dann auch dıe Kooperatıon MI1It eiıner Justizbehörde EerSspart geblie-
ben, die S1e ohnehin als schlapp und skrupelhaft verachtete. Am Aprıl 41937 LUr

eınen Tag nach Hıtlers Betehl Z  ar Wiıederankurbelung der Sıttlichkeitsprozesse, erließ
das Geheime Staatspolizeiamt (Gestapo) Berlin die Verftfügung ®: „Uber Mayer 1St
N seıiner staatsschädiıgenden Reden Redeverbot für das SESAMTLE Reıichsgebiet
verhängt.“ Die CENSC Aufeinanderfolge der beiden Entscheidungen WAar gew.ıf5 kein
Zutall, legt vielmehr die Vermutung nahe, daß der Entschluß, SCHCH ayer aktıv

werden, als Konsegenz des verschärften Repressionskurses gyegenüber der Kırche
insgesamt deuten 1St

Ob die Gestapozentrale VO  3 vornherein eın stufenweises Vorgehen geplant hatte,
1St nıcht mMı1t Sıcherheit auszumachen. Faktisch ergab sıch ein solches jedenftalls dadurch,
dafß die Ausführungsorgane VO der rage standen, ob tür einen Geıistlichen das „Rede-
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verbor“ auch 1m Kırchenraum Geltung haben sollte. Im Fall Mayers wurde die Aus-
legungsfrage schon vıier Tage nach dem Erscheinen der Verfügung akut, VO der
Stapoleıitstelle München aber dahingehend beantwortet, da{fß sıch das Redeverbot LLUL
aut außerkirchliche Räume erstrecke 10 Za welchem Zeitpunkt der Betroftene selbst

der Poliızeiauflage unterrichtet wurde, ob Ende Aprıl oder DAr GESt Maıl1
1St ebentalls ungeklärt. Da eın außerkirchliches Redeverbot seınen Aktionsradius nıcht
wesentlıch berührte, erübrigte sıch zunächst 1ıne Auseinandersetzung damıt, wen1g
das arnzeıchen übersehen W ar

Dıie S1ıtuation aınderte sıch jedoch grundlegend, als die Gestapo Mayer 28 Maı
937 eröffnete, daß se1ne Kanzeltätigkeit auf St Michael beschränken habe un
1mM übrigen miıt einem Predigtverbot belegt sel Dieser Anschlag der Staatspolizei
auf dıe innerkirchliche Verkündigungsfreiheit Versetizte sowohl dıe Ordensobern VO

Mayer W1€e die Münchener Diıözesanbehörden 1ın Ööchste Alarmbereitschaft. In eınem
rasch zusammengerufenen Beratergremium !? erorterte Rösch, Provınzıal der ber-
deutschen Ordensprovinz, W1e€e auf die Herausforderung der Gestapo ANSCIMNECSSCH
erwıdern sel. In der Ablehnung des Natıonalsozialismus eines Sınnes MIt Mayer,
wenngleıch 1n der Kampfesführung exibler, War Rösch 13 der Mannn rechten
Ort, durch Weıtblick, Urteil un Festigkeıt befähigt, sıch einer kritischen Entscheidung

stellen. Mıt der Bıtte verbindliche Weısungen entwiıckelte der Provınzıal dem
Münchener Kardınal, W as dıe Hınnahme oder Ignorierung des Predigtverbots für dıe
kırchliche Gesamtlage Auswırkungen nach sıch zıehen könnel14 Indem seine un

Mayers Bereıitschaft anbot, die Anmaßung der Gestapo zurückzuweisen, ZOß Rösch
AausSs seiner Sıtuationsanalyse die Schlußfolgerung: „Beı1 der Entwicklung der Verhältnisse
scheint salvo meliore 1ud1cC10 da{fß dıe eıt grundsätzlicher Entscheidungen be-
züglıch Predigtverbot un anderer Fragen ın nächste ähe rückt.“

Das veranlafßte Kardınal Faulhaber, das Reichsministerium für dıe kırchlichen An-
gelegenheiten 15 eindringlich ersuchen, „un Berufung auf das Reichskonkordat
das 1n keiner Weıse begründete über Rupert ayer verhängte Redeverbot
gehend wıeder aufzuheben“. Dabej 1eß warnend einfließen, da{ß die Münchener
Männerwelt, die „mıit beispielloser Verehrung diesem Veteranen des Weltkriegs
getan“ sel, „das Polizeiverbot nıcht stillschweigend hinnehmen“ werde 16 Ungewöhn-
ıch rasch reagıerend, erteıilte Staatssekretär Muhs dem Münchener Erzbischof 1n 1N-

SCH Verweıston ıne Lektion über die renzen der VO Faulhaber angerufenen Be-
stımmungen des Reichskonkordats. Auf den Wınk mM1t den unkontrollierbaren Protest-
außerungen des Kırchenvolks auf jede Maßregelung Mayers erwıderte das Mını-
ster1um drohend, 1M Fall V Unruhen werde „der natiıonalsozialistische Staat sıch
durchzusetzen wıssen“ 1
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Festnahme un Untersuchungshaft

Wer sıch jedoch tatsächlich durchsetzte, Wr die Gestapo, W1e das beiläufige Eın-
geständnis des ür dıe Kırchenpolitik zuständıgen Reichsressorts verriet, VO  w} der

Mayer verhängten Ma{fßnahme EerSt durch Faulhabers Protest erfahren, also keines-
WCS> 1MmM Einvernehmen MI1t der Gestapo gehandelt haben, W1e diese vorgab 1 och
hatte sıch Kerr| VO  w} dem versteckten Afiront des Kanzelverbots nıcht erholt, als ıh
se1n kırchenpolitischer Rıvale Hıiımmler bereits durch eiınen zweıten Alleingang brüs-
kıerte. Allerdings stand die Münchener Gestapo nach den VO ıhr gesSEIZLECN Prämissen
selbst un einem gew1ssen Zugzwang. hne die Übertretung des Predigtverbots
TYSLE lange abzuwarten, oriff S1e Junı 1937 Z als Mayer auf Befragen
umwunden erklärte, nächsten Tag außerhalb Münchens auf die Kanzel ste1gen.
Mıt der Verhaftung des Männerseelsorgers der Michaelskirche W Aar der bıs dahin
intern ausgetragene Konflikt MIt eiınem Schlag Ööftentlich geworden.

Noch gleichen Samstagnachmittag durchlief die Nachricht VO  > der Gestapo-
aktıon die halbe Stadt Wer noch nıcht wulßßste, erfuhr amn Sonntag in eıner Kanzel-
verkündigung !® des Ordinarıats, die akonisch kurz die Festnahme „des bekannten
und verehrten Männerapostels Münchens“ mıiıtteilte und Z Gebet für ıh auffor-
derte. In St Michael erhob sıch darauthın „eIn sehr lautes, mehrtach wıederholtes
Pfuirufen, dem der Prediger Z ONE nach einıger eIit Einhalt gebieten konnte Nach
dem Gottesdienst sammelten sıch vor der Michaelskirche eLwa 400 Personen A
die laut und erregt die Verhaftung des Paters besprachen un lebhaft für ıh Parte1
ergriffen.“ Vor dem Gestapohauptquartier, dem Wittelsbacher Palaıs 1ın der Brienner
Strafße, ayer zunächst gefangen gehalten wurde, kam 35 Einzel-
auftritten“, die sıch Abend nach einer Betstunde für den Verhafteten wieder-
holten A

Zwischen dem und Junı, sıch der Häftling 1MmM Gewahrsam der Gestapo
1im Wittelsbacher Palais befand, Wul'd€ staatlıcherseits über die Weıiterverfolgung
des Falls Rupert Mayer entschieden, den der Cheft der Münchener Gestapo, ber-
regıerungsrat Walter tepp, persönlıch ın die and 2l  3990901 hatte. Der Entwurt
e1lines Operationsplans barg wenıger Rısıken, als die Unbeugsamkeıt Mayers
als feste Größe 1Ns Kalkül eingehen konnte. [)as bestätigte sıch wıeder Junı, als
tepp 1mM elsein VO Rösch, der n der Verhaftung des Paters vorstellıg DE
worden WAafl, dıe Möglichkeit sondierte, P. Mayer für iıne Beschränkung seiner Predigt-
tätıgkeit auf St Miıchael oder dıe Stadt München gewınnen, nach W1e VOTr aber aut
eın klares Neın stiefß. SO bedurfte denn auch Junı zewf keiner weıteren
Anstrengung, VO Mayer die schriftliche Erklärung?! erlangen, daß 1n der
bisher yeübten Weiıse weıterzupredigen gedenke. YSt m1t diesem Schriftstück besafß
die Gestapo dıe Handhabe, eiınen richterlichen Haftbetehl Nn Wiederholungsgetahr

erwırken. Formel]l ausgelöst wurde der Haftantrag durch die VO einem Kriminal-
inspektor der Stapoleitstelle München erstatteftfe Strafanzeige Z Ihr War Z egrün-
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dung eın zehnseitiger Bericht MI1t Predigtauszügen beigefügt, die nach Auffassung der
Gestapo den Tatbestand des „Kanzelmifsbrauchs“ erfüllten. Dabe] handelte 05 sıch

insgesamt Predigten, die ayer zwıschen dem ÜE Maı 1936 und dem Maı
1937 teıls 1n München, teıls 1m weıteren Umland gehalten hatte 2

YST nach Erlaß des Haftbefehls wurde der Pater der ordentlichen Justiz überstellt
un Junı ZUT Untersuchungshaft 1Ns Gefängnis Stadelheim eingeliefert,
bıs urz VOT Prozeßbeginn Juli 937 verblieb. In Justizrat Dr Joseph War-
muth 2 wurde die Verteidigung eiınem gewılegten Jurısten übertragen, der während
der Zanzen NS-Zeıt als Anwalrt des Bayerıschen Klerusverbands mIiıt Mut, Geschick
un: beachtlichen Erfolgen tür zahllose Geıistliche gefochten häat, dıe VO Regıme Nn
politischer Vergehen VOT das Gericht oder Sondergericht SCZOSCN wurden. Ihm SS1-
stierte Rechtsanwalt Dr Robert Bandorf, eın Kriegskamerad Mayers, der sıch AUS

eigenem Antrieb ZUr Vertügung gestellt hatte. Schon 12 Junı, eiınen Tag nach
seliner Bestellung, hat Warmuth Aufhebung des Haftbefehls beantragt und mi1t der
Begründung „relıig1öse otwehr“ auch bereits den Tenor se1nes Verteidigungsplädoyers
angeschlagen. [)as Sondergericht München jedoch, be] dem der Fall anhängig WAafr,
verwarftf Z Junı 9237 die Haftbeschwerde, weıl Mayer „dıe Freiheit gleich-
artıgen Verftehlungen mißbrauchen würde“ 25 Inzwischen hatte auch das Reıichsjustiz-
mınısteriıum die für jede Stratverfolgung aufgrund des Heimtückegesetzes VO De-
zember 1934 erforderliche Anordnung erlassen un zugleıch gemahnt, „der Stratsache

den Jesultenpater Rupert Mayer in München mM1t Beschleunigung ortgang
geben“ 2
Aus dem VO der Gestapo gelıeferten Belastungsmateria] hatte die Staatsanwalt-

schaft 1ne Auswahl getroffen, indem S1Ee V den ursprünglıch Predigten MLE noch
un AaUuUS$ diesen wıederum insgesamt Textstellen ZUur Anklageerhebung heran-

ZOg S Schon dıe Ablehnung der Haftbeschwerde Wr aut die eNaNNTLEN AÄußerungen
gestutzt, „derentwegen nach der Ansıcht des Gerichts mMI1t einer Verurteilung gerechnet
werden kann“ 2 Zu den „ergänzenden Erhebungen“, VO denen das oleiche Schreiben
des Oberstaatsanwalts sprach, zählte oftenbar auch eıne Aktıon der Münchener (3E:

dıe 18 Junı 1937 dıe Jesuıtenniederlassung be]l St Miıchael, ayer
statıonıert WAafr, eıner vierstündıgen Hausdurchsuchung Z

Ordinarıatsproteste un Kardınalspredigt

Wiährend der Justizapparat autf Hochtouren lıef, den Fall Mayer un -
rückstellung anderer Vertahren“ schnellstens VOT Gericht bringen A War INa  e} kırch-
ıcherseıits nıcht untätıg geblieben. Wenige Tage nach der Verhaftung hatte General-
vıkar Buchwieser Junı 1937 s  38 Predigtverbot und Festnahme Mayers
beim Reichsinnenminister Protest eingelegt 31. 1i1ne derartıge Ma{fßnahme se1 „nicht
1U  —_ eın Unrecht den betreffenden Geıistlichen, sondern bıldet auch eiınen Eıingrift
10
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1n dıe durch dıe Konkordate gewährleistete Zuständigkeit der Kirche un würde
etzten Endes eıner völlıgen Lahmlegung der Seelsorge führen, VO  —$ der das Predigt-
2ı  p eiınen wesentlichen 'Teıl bılder“

Neben anderen Vertretern der Bayerischen Staatsregierung erhielt auch Reichsstatt-
halter VO  z Epp ıne Abschrift der Ordinarıatsbeschwerde. Das verdankte nıcht
Nnur dem höchsten Staatsamt in Bayern, sondern auch dem Nımbus, der sıch den
Truppenführer, Freikorpskommandeur und Befreier Münchens VO der Räteherrschaft
rankte un ıh Zur Symbolfigur des Weltkriegssoldaten schlechthin gestempelt hatte.
Den ranghöchsten Frontkämpfer Bayerns erinnerte deshalb der Generalvıkar 1n einem
Begleitschreiben ausdrücklich, „wıe weıteste katholische Kreıise Sanz Bayerns, ganz
besonders aber die ehemaligen Frontsoldaten, die das einz1gartıge Wirken des ehe-
malıgen Feldgeistlichen kennen un nıe VErISCSSCH werden, der Erwartung leben, da{fß
gerade Euere Fxzellenz sıch mıiıt aller raft un Entschiedenheit für ıh verwenden
und ıh wıederum seiner unermüdlıchen, für Kiırche und Vaterland segensreichen
Tätıgkeıt freigeben helfen“.

Eınem nıcht auszuschließenden Konflikt 1n der Seele Epps zwıschen dem Front-
kameraden und dem Parteigenossen hatte iındessen die Gestapo beizeiten vorzubeugen
gesucht. Schon Junı 1937 War tepp 1n Person beim Staatssekretär des Reichs-
statthalters erschienen, durch iıne beschwichtigende Berichterstattung die oftene
Flanke der Gestapooperatıon abzudecken 5} Ob solche Vorsorge geboten Wafl, IST 1N-
des traglıch. Denn der in seiınen Einflußmöglichkeiten weIlt überschätzte Ööchste R @-
prasentant der Staatsgewalt 1n Bayerh hatte ohnehın schon alle Mühe, sıch gegenüber
dem selbstherrlichen Duumviırat VO Innenmuinıister Wagner und Mınısterpräsiıdent
Sıebert auch 11LUI einigermaßen behaupten. Epp verhielt sıch ZUrr Verhaftung und
Z Sondergerichtsverfahren den ehemaligen bayeriıschen Feldgeistlichen
DaSSıV, W1€e die Gestapo 1U  — wünschen konnte. Weder der Appell Buchwiesers noch
ıne Bittschrift des Obersten Herold, der miıt Epp die Bänke der Kriegsschule gedrückt
hatte, vermochten ıh ZUuU einer Intervention bewegen.

SO wen1g die SpONTtaNen Unmutsbekundungen unmittelbar nach Mayers Ver-
haftung den Regierungsstellen 1Ns Konzept paßten, unzulänglıch S1€e anderer-
se1Its als Gradmesser der Empörung, die tatsächlich den Münchener Kathalken
herrschte. S1ıe konnten darum auch nıcht die machtvolle Gegendemonstration ersetzen,
W1e s1e VO viıelen Stimmen 1mM kırchlichen Lager gefordert wurde und W1e S1Ee Ja auch
Kardinal Faulhaber als legıtıme Reaktıon schon aut das Predigtverbot hın als 11V6EI-

meıdbar hıngestellt hatte. Wenn INa  =) also anfangs durchaus mMI1t dem Gedanken
gespielt hatte, der Protestbewegung 1m Kırchenvolk freıen Lauft lassen, hatten
sıch die Kirchenbehörden nach dem Eıiıntreten des Ernstfalls doch bald eiınes anderen
besonnen und VO öffentlichen Mißtfallensäußerungen drıngend abgeraten. Ofensiıicht-
lıch glaubte INan durch eiınen nachweiısliıchen Beıtrag Z Wahrung VO  - Ruhe und Ord-
NUuNg der Sache des Angeklagten mehr nNutzen, als WEeNnN INa  ; s1e ZU Anlaß einer
Kraftprobe miıt allen Rıiısıken tür die Demonstrationsteilnehmer gemacht hätte.

11
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Diıe angestaute Entrüstung zügeln, W ar allerdings 1L1UT dann moralısch vertretbar,
WEeNnN sıch die Kircheninstanzen selbst ZU Sprachrohr Nn Protestes machten, den
öftentlich kundzutun den Gläubigen INSgESAM versagt Wr Am 13 Junı 1937 dem
Z C1LEN S5Sonntag nach Mayers Verhaftung, wandte sıch das Erzbischöfliche Yrdı-
S CET.: ZWEITLECN, wahrscheinlich VO Kardınal cselbst stilisıerten Erklärung 3

die Münchener Gottesdienstbesucher S1e berichtete über das Befinden des Verhaf-
teten un die Beschwerdeschritte des Ordinarıats unterstrich die Unannehmbarkeit
polizeilicher Einmischung 111 den Predigtauftrag des Bischofs brachte das Bedauern
des Kardınals Z Ausdruck N der „Nachwehen schweren Bronchitis
nıcht selbst St Miıchael den Vorgangen Stellung beziehen können, un: schlofß
M1 der Mahnung, volle Ruhe bewahren und „un allen Umständen VO jeglicher
Demonstration auf der Strafße abzusehen

Aus dem Antwortcharakter der Verlautbarung Wa  — unschwer auf die Natur der
Rückfragen Aaus dem Kirchenvolk schliefßßen dıe S1EC ausgelöst hatten In der Absıcht

hatte der Schriftleiter derVo  en, „  as die Katholiken Münchens bewegt
‚Münchener Katholischen Kırchenzeitung Michael Ööck augenscheinlich noch
Unkenntnis der ZzıitUierten Kanzelverkündigung, Junı 1937 Kardınal Faulhaber
berichtet, „besonders die Männer Sodalen erw41ı’4rtefen flammenden Protest
dıe Verhaftung VO Mayer deren Ungerechtigkeıt keiner VWeıse ZU  an Diskussion
steht un: auch keiner Untersuchung bedarf“ Zugleıch yab die Bıtte w e1lter da{ß
ALn Wort des Protestes und des Irostes ZU Fall Rupert Mayer sprechen MOSC

Dies WAar zweıtellos nıcht die CINZISC Stimme, die dem Kardınal bedeuten wollte,
da{fß zumındest diesmal nıcht MI1 Papıerenen un Endeftekt wirkungslosen Eın-
gaben und auch nıcht MItTL der Versicherung SC11H könne, dıe kırchlichen Stellen
hätten iNtern ıhr Möglıichstes s  n Ehe der Münchener Erzbischof Jul: 1937
schließlich dıe Kanzel VO  e} St Michael bestieg, SEeIT der Verhaftung n  u NVIOT.

Wochen verstrichen Wenn Faulhaber SC1H Eingreiten mancher Kritik ARINS den
CISCHEH Reihen relatıv Jange hinausschob deshalb weıl abwarten wollte, bıs
sıch einmal die rregung gelegt un ZU anderen die Anklage ıhre Karten auf-
ovedeckt hätte Die letzte Vorbedingung War 2} Junı erfüllt als das Sondergericht
MI1tT der Verwerfung der Haftbeschwerde den Katalog I1 Predigtstellen vorlegte,
MI1 denen die Anklage bestreiten gyedachte.

Schließlich machte BK AgSICSSIVCN Ausfällen die Kırche gespickte Kampf-
rede Innenminiıster Adolftf Wagners Junı ı Fürstenteldbruck allem Zuwarten
C1M Ende Darın hatte der starke Mann der Bayerischen Staatsregierung dıe Kırche
als dıe CINZ19 noch verbliebene Macht attackiert, „die sıch störend unserem völ-
kıschen Leben bemerkbar macht Damıt Wr diıe Ankündıigung verbunden da{fß die

dıe katholische Kırche Bayern gyesetzlıch leistenden Staatsbeiträge Zukunft
drastısch gekürzt und dann eingestellt würden da nıcht Sache des Staates SCH S GL1E

Urganısatıon finanziell unterhalten die nıchts anderes kennt als den Kampf
den Staat  D
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Einmal gefafst, wurde der Entschlu{ß öftentlichem Einspruch mMI1t Faulhaberschem
Nachdruck 1ın dıe Tat U  I8 In der „Flammenzeichen“-Predigt 38 Nat der Mün-
chener Kardınal sıch nıcht NUu  _ schützend VOTr einen verfolgten Geıistlichen gestellt,
sondern MIt seiner vollen Bischofsautorität jene Auslegung des Verkündigungsauftrags
gestützt, die den Präses der Männerkongregatıon VOT die Schranken des Sondergerichts
gebracht hatte. Keın anderer Oberhirte hat während der NS-Zeıt öftentlich eın Soli-
darıtätsbekenntnis VO  w} solcher Dezidiertheit tür eınen seiner Priester abgelegt, wobe]l
Zewißß nıcht verkennen iSt, da{fß die konkreten Begleitumstände des Münchener Falles
dem Erzbischof eıner cselten günstiıgen Ausgangsposıtion verholfen hatten. Das
machte Faulhabers Parteinahme eiınem Meilenstein 1m Kırchenkampf, da{ß
celbst eın bischofskritisches rgan Ww1e die Luzerner „Deutschen Briefe“ Waldemar
ur1ans diese Ansprache als „bewundernswert tapfere Predist* klassıfızierten }

Mıt dem alttestamentarischen Vorspruch S o1bt ine elit schweıigen und i1ne
eıt reden“ Wr ein kontrapunktisches Leitmotiv angeschlagen, das Faulhaber
gestattele, elnerselts für den Diözesanbischot das echt aut öftentlichen Wıderspruch

reklamıieren, andererseıts aber den Zuhörern etwaıge Demonstrationspläne AUS-

zureden. Nıchts ware, der Kardınal, der Gestapo willkommener, als WEeNnN ıhr
darch Kundgebungen eın Anlafß geboten würde, „mıiıt Gummiknütteln und Verhat-
CunNgenN, miıt Ausstellungen und Entlassungen vorzugehen SC  Q dıe verhafßten Katho-
lıken, die heute mehr gehafßt un: verfplgt werden als die Bolschewiken“.

Prozefsvorbereitungen

In St Michae]l schilderte der Kardınal außerdem, W1e€e ayer be1 eiınem Besuch
1MmM Gefängnis Stadelheim in Vertassung angetroften hatte. Unbeschränkten
Zugang hatte Justizrat Warmuth, der seinen Mandanten tast jeden Zzweıten Tag auf-
suchte. Obwohl keine ühe scheute, den Wahrheitsgehalt der angegriffenen Predigt-
außerungen VO Mayer durch 1ne Fülle dokumentarischen Materıjals erhärten,
bereitete diesen doch darauf VOIL, daß mM1t elıner Haftstrate bıs wel Jahren
rechnen musse.

An der Entschlossenheit der Gegenseıte, das Verfahren allen Umständen mMiı1t
eıner Verurteilung beenden, liefßen die Indiızıen keinen Zweıtel mehr. Infolgedessen
mufste die Strateglie der Verteidigung, W1e ımmer das Stratma{iß ausfiel, autf ıne Rück-
nahme des Haftbetfehls gerichtet se1n. Dem stand als oröfßtes Hındernis jene Erklärung
VO Junı 1937 1im Weg, worın Mayer die Absıcht Protokall gegeben hatte,
1m bisherigen Sınn weıiterzupredigen, AaUus der Sıcht der Anklagebehörde also rückfällig

werden. Es 1St nıcht ausgeschlossen, Ja.sogar zıiemlich wahrscheinlich, daß das (e-
richt verhüllt die Geneigtheıt erkennen liefß, dıe Frage der Haftfortdauer erneut

prüfen, falls der Verteidigung gelänge, den Angeklagten wenı1gstens einer Teil-
rev1isıon se1ines kategorischen Standpunkts bewegen.

13



Ludwig 'olk SJ

7Zu diesem 7 weck konzıpierten Warmuth und Bandorf 1mM Einvernehmen, WEeNN

nıcht Mitwirkung VO  s Rösch den Text einer Wiıllenserklärung 49.
Darın wurde einma|l der Anspruch Mayers, die Kirche alle Angrıifte VeTl-

teıdıgen, aufrechterhalten, zugleıch aber VO  «} der Versicherung umfangen, dabe; dıe
staatlichen Gesetze beobachten. Das Ja der rettenden Kompromifßformel
Mayer Wort für Wort abzuringen, konnten die dreı Vers  worenen kaum riskieren.
Um ıh also VO  — der eigenen Unbeugsamkeıt 1n Schutz nehmen, wurde ıhm der
tertige Text erst 1m Gerichtsgebäude und L11U wen1ge ınuten VOTr Verhandlungs-
beginn ZUT: Unterschrift vorgelegt. Er selbst erlebte den Vorgang „In dem Zı1ımmer
angekommen, sturzten sıch meılne wel Rechtsanwälte auf mıch un legten mMI1r ine
Erklärung VOTI,; die ıch unterschreiben könne und solle, ohne mMI1r vergeben.
Meın Mißtrauen >  MN dıe Unterzeichnung überwand 198888 die Erklärung der Rechts-
anwälte, da{ß Provınzıal dıe Unterzeichnung durchaus billige.“ 41

Wenn Mayer se1n Selbstverständnis der Strategıe der Verteidigung einzuordnen
hatte un dazu yleichsam überlistet werden mußte, konnte ıh mi1t dem, W 4s als
Überrumpelungsmanöver empftand, ımmerhiın der Gedanke versöhnen, da{fß ıhm der
für se1ın Geschick verantwortliche Obere dıe letzte Entscheidung abgenommen hatte.
Für Provınzıal Rösch aber hatte das Nahzıel;, den Verhatteten zunächst einmal
aut treijen Fuß SCETIZCN, Vorrang AA GE anderen Überlegungen.

Dıie Sondergerichtsverhandlung
Hunderte hatten VO  E dem Sıtzungssaal angestanden, aber LLUTr eLwa Personen

tatsächlıch Einlafß gefunden, als Z Jul: 193 7/ der Proze{fß e}  1 KRupert Mayer
5 ] @}  — dem Sondergericht München eröffnet wurde. Auf die Verlesung der Anklage-
schrift 3 dıe Vernehmung des Angeklagten un dıe Befragung einer Reihe VO Zeugen
tolgte in der VO  , 9 00 bıs 14.00 dauernden Vormittagssıtzung schliefßlich das Pa
doyer des Staatsanwalts 43. In der Nachmittagssıtzung VO  e 1700 bıs 19.00 kamen
nacheinander die beiden Verteidiger Wort44. Die Vormittagsstunden des Julı

der Beratung des Urteils durch das dreiköpfige Rıchtergremium vorbehalten.
Es wurde kurz nach 15 190 VO Vorsitzenden iın öffentlicher Sıtzung verkündet 4

Mıt der unheimlichen Gewitterschwüle iın den Verhandlungen des spateren Volks-
verichtshofs, dıe Ha{ftiraden eınes Freıisler dıie Angeklagten schon VOT dem Schuld-
spruch entwürdigen, Ja moralısch vernıchten suchten, hatte das Klıma 1n dem
Sondergerichtsverfahren Mayer nıchts gemeın. Weder der Staatsanwalt noch
der Vorsitzende 1n der Wolle gefärbte Nationalsozialısten, söndern dem Heer

politisch unauffällıger Justizbeamter zuzuzählen, die w1e die Miıtläutfer anderer Be-

rufsgruppen erledigten, W as ihnen der staatliıche Dienstherr nach 1933 als Beamten-
pflicht vorschrıeb. Schärter als anderswo sıch allerdings ın der Justiz VOTL dem
nıcht gänzlich Charakterlosen die Konflikte auf.; Je unvertrorener Gesetzgebung und
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Rechtsprechung den Herrschaftsansprüchen der nNeuen Machthaber dienstbar gemacht
wurden. Von Wahrern des Rechts Erfüllungsgehilfen des S-Staats degradıert,
konnten S1€, SOWeIlt 1in den polıtıschen Sektor der Rechtspflege verschlagen, Je nach der
Formbarkeıit iıhrer Gewissensüberzeugung 7zwiıschen den nıcht csehr zahlreichen Alter-
natıven wählen, dıe VO oppurtunistischen Miıtmachen bıs ZUT tödlıchen Verweigerung
reichten.

Kupert ayer hatte den Vorzug, 1m Gerichtssaal nıcht Fanatiker geraten,
aber das War in dieser mittleren Phase der Umerziehung des Justizpersonals ohl noch
ebensooft dıe Regel w1e€e dıe Ausnahme, da{ die Fıguren 1ın der Richterschaft und
Anklagevertretung mehr oder mınder typısch und damıt auswechselbar sind, weshalb
Namen wenı1g 7A85 Sache tun A Der Vorsitzende zumal zonnte oder wollte nıcht VeTl-

bergen, Ww1e€e ıhn ühe kostete, nıcht gÄänzlich überwundene persönliche Rechtsvor-
stellungen mMIt den VO Regime verordneten Unfreıiheıiten, deren Opter ayer
werden sollte, ZUr Deckung bringen 47 „Ihm WAar unschwer anzumerken, Ww1e peın-
lich ıhm WAarL. Pilatus spielen müssen“, bezeugt eın kritischer Prozeßbeobachter.
Infolgedessen suchte sowohl sıch WwW1e€e dem Angeklagten dıe Sıtuation adurch
erleichtern, dafß den Verhandlungsablauftf in ıne Atmosphäre versöhnlicher Jovıalı-
tat tauchte. Das sprach mehr für ıhn, als keineswegs als eıster der Dialektik
brillierte und dem Angeklagten gegenüber bisweilen eher ıltflos wırkte, VOT allem
WEeNn der oftensıven Selbstverteidigung Mayers 1L1UT das wen1g varıable Breıt-
band-Stereotyp ENTIZSECSCNZUSCIZCN hatte: „Man soll halt nıcht machen, SCHCH Gesetze
verstoßen.“

Alles Bemühen ıne humane Prozedur anderte treılıch nıcht das Geringste der
Grundtatsache, dafß sıch einen durch und durch politischen Proze{ß handelte, a1b-
gewickelt VO einem politischen 7Zwecken konstitulerten Sondergericht *?, dem die
Aufgabe oblag, miıt Hılte politischer Ausnahmegesetze einen Schuldspruch tallen,
der seinerseıits nıcht anders als polıtısch se1ın konnte. Zur Inkriminierung der ayer
vorgehaltenen Predigtäußerungen diente eiınmal der SOgENANNTE Kanzelparagraph
$ 130a RStGB), eın unıversell verwendbares Diszıplinierungsinstrument Aaus der Kul-
turkampfepoche Bısmarck, SOW1e das auf die spezifischen Bedürfnisse der NS-Dik-

abgestellte Heimtückegesetz VO C} Dezember 1934, das auf dıe Bestrafung
un Einschüchterung VO  a Regimekritikern abzielte.

An der Eıle, mMI1t welcher der Vorsitzende die noch tintentfeuchte Loyalıtätserklärung
Mayers als HC6 Gegebenheit 1in den Verhandlungsablauf einführte, WAar bereıts ab-

zulesen, da diesem Dokument für die anstehenden Entschließungen des Gerichts ıne
tragende Funktion zugedacht Wr Hellhörig jede extensive Auslegung seıner
Goodwillversicherung, schaltet sıch aber ayer sogleıch mi1t der Präzıisierung e1ın,
die ZUZESAYTLE Zurückhaltung gelte NUur, sSOWeIlt S1€e mi1t seınem Gew1ssen vereinbaren
könne. Im übrigen brannte darauf, dem Gericht un der Oftentlichkeit seıne Deu-
L(ung des ıh angestrengten Verftfahrens vorzutragen, W as ıhm auch in aller Breıte
geEsSTALTLE wurde.

O
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Die Schwerpunkte se1nes Priesterlebens, bekannte CT, seil'en Vaterland un Reli-
2102 SCWESCH. Das alleın yzenuge, den Versuch, iıh Zu Staatsfeind stempeln, als
absurd erwelsen. Zur Rechtfertigung der ıhm TT Ast gelegten Ofenheit berief
siıch auf das Führerwort „Deutsch se1n heißt wahr sein“. Abgesehen VO solcher Spruch-
weısheıt, aut dem Prozefßhintergrund der Ironıe nıcht unverdächtig, gab offtensicht-
ıch kaum Verbindendes ZU „‚Führer un Reichskanzler“. Nıcht ungefährliches (58-
lände betrat der Angeklagte, sobald seline Haft als konsequente, Ja intensivierte
Fortsetzung seliner Aufklärungsarbeit interpretierte. „ Das Gefängnis 1St für mıch besser
als ausend Vortrage. 1a heifit CIy WIr machen keıine Märtyrer, un jetzt sıtze iıch da
Das hat dem Kulturkampf das Genick gebrochen un das wırd auch der Behandlung,
die INa  - jetzt der Kirche zute1l werden laßt, das Genick rechen

Da Mayer dıe Rıchtigkeit der 1n die Anklageschrift aufgenommenen Predigtäuße-
rungen bıs aut ıne Ausnahme Sar nıcht bestritt, konnte die Zeugenvernehmung G1E

Omente WAar nıcht erbringen, 1ef5 dafür aber den Beobachtungsaufwand erahnen,
den die Gestapo auf der Jagd nach Belastungsmateria] getrieben hatte. Von den nıcht
gerade erdrückenden Beweisstücken wollte der Staatsanwalt denn auch keıin Jota ab-
lassen 5 Die Kleinlichkeit, MmMI1t der dabej das Gericht 1mM Zweıtelsfall den Ange-
klagten entschied, 1eß den rang erkennen, aut alle Fälle mMiıt eiınem Schuldspruch
abzuschließen. Ebenso nachteılıg, weıl deliktbildend mufte sıch ür den Angeklagten
die Methode auswırken, der Juristischen Bewertung seiner Predigtaussagen nıcht Miıt-
teilungsıntention un Wortsıinn, sondern subjektive Größen W1e Fassungskraft und
Eınstımmung der Zuhörer zugrunde legen.

In den Plädoyers VO Staatsanwalrt un Verteidigung ECAT| die Polarıtät der Beurte1-
lungskriterien un Sehweisen nochmals 1n aller Schärfe hervor. Wenn Justizrat War-
murcth für seiınen Mandanten eın Verteidigungsrecht reklamıerte, kraft dessen eın Mann
der Kırche W1e Mayer die Verletzung der Konkordate 1m Münchener Schul-
kampf, >  n die Pauschalverleumdung der katholischen Orden un: die christentums-
teindliche Agıtatıon eıner gelenkten Presse ebenso Ööftentlich protestieren dürfe, stiefß
solche Argumentatıon bei den Staatsvertretern auf taube Ohren Wollte das Riıchter-
orem1um seiınem Sonderauftrag entsprechen, mufßte der Rechtswidrigkeit der
VO  e Mayer kritisıerten Staats- und Parteiübergrifte entweder vorbeıisehen oder dıe
traglıchen Tatbestände belanglosen Einzeltällen abschwächen. Was für die Rıchter-
bank alle anderen Gesichtspunkte überwog und etztlıch allein zählte, W ar der „Stim-
mungseınbruch“, den ayer MIt der Aufdeckung und Blofßßstellung kırchenteind-
lıcher Ma{finahmen VOX: allem aut dem flachen Land ewiırkt hatte. Um solche Aktivität
als straftfbar erweısen, genugte C5, WEeNnNnN der Ankläger un 1n seinem Gefolge das
Gericht den Totalıtätsanspruch des S-Staats vertraten, der, als oberste un inappel-
lable Rechtsquelle sıch selbst legıtımıerend, iraglose Unterordnung 7A08 Grundgesetz
machen durfte Vom Gıiptel e1iner sıch dergestalt selbst verabsolutierenden staatlichen
Rechtsautonomie verschwand für ıne systemımmanente Betrachtungsweise dıe von
den Verteidigern angerufene Gegeninstanz der „relig1ösen otwehr“ 1m Nebel der
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Unerheblichkeit. >  egen den ıhm bekannten Wıillen des Staates verstoßen“ haben ö
WAar für den Angeklagten 1n den ugen des Gerichts Vergehen

ach dem Urteıil

Optimıisten un den autf die Urteilsverkündung Wartenden rechneten fest mıt einem

Freispruch. Die Richter beschlossen jedoch anders: Monate Gefängnis Anrech-
Nung VO  aD Wochen Untersuchungshaft. Von letzterer hatte der Staatsanwalt NUr

Wochen berücksichtigen wollen, ANSONStTeEeN 1aber deckte sıch der Rıchterspruch anz mi1t
seınem Strafantrag. Vermutlich hatte das Gericht 1n der Strafzumessung 1ıne ZEW1SSE
Härte zeigen wollen, unl seine Konzessionsbereitschaft, die sıch ın der Aufhebung des
Haftbefehls konkretisıerte, die Urteilsschelte VO  $ Parteiselite besser abzuschirmen.
Mündliche w 1e schriftliche Urteilsbegründung konnten sıch nıcht Nfier-

streichen, Ww1e€e selbstkritisch die Rıiıchter gerade diesen Fragepunkt geprüft hätten.
Den Intentionen der (GGestapo entsprach dieser VO Gericht verfügte Kompromifßs

Zanz und Dar nıcht. Der Freilassung des Verurteilten nıchts mehr 1in den Weg legen,
konnte s1e sıch nämliıch EerSt nach einem zermürbend aufregenden Nachspıiel entschlie-
en Nur dem hartnäckıgen Insıstieren VO  z Rösch Wr verdanken 9 dafß die
Gestapo nach stundenlangen Diskussionen das Argument zurückstellte, MIt dem (SE-
richtsentscheid se1 1nr Haftbefehl noch keineswegs aufgehoben eın für die Auto-
rtät der ordentlıchen Justız 1MmM NS-Staat höchst erhellender Befund. Voraussetzung
für das Einlenken WAar die Zusage einer sıebenwöchıgen Predigtpause, der sıch
Mayer, auf der Fahrt VO  > eiınem Gestapobeamten begleıtet, zunächst 1Ns Exerzıtien-
haus Rottmannshöhe Starnberger See zurückziehen sollte. Von der Einleitung des
Strafvollzugs sahen dıe Justizbehörden VOrGESE ab In Parteikreisen registrıerte Ina  a}

den Prozeßausgang mMI1t Selbstgefühl, W Aas sıch 1im Monatsbericht der Polizeidirektion
München 1n der Feststellung nıederschlug: „Das energische Vorgehen den Hetzer
hat 7zweıitelsohne reinigend gewirkt, da{fß mi1t einer zewı1ssen Entspannung 1mM Ver-
hältnis zwıschen Staat un katholischer Kirche gerechnet werden kann.“

Da die Gestapo ıhrerseits keineswegs Entspannung dachte, wurde klar, als Ss1€e
September 1937 Rösch die Fortdauer des Predigtverbots für Mayer -

zeıgte, VO  e Verhandlungen aber nıchts w1ssen wollte egen der Rücknahme dieser
Verfügung mOge InNna  $ sıch das Kirchenministeriıum wenden. Das Wr ULr scheinbar
ıne betonte Respektierung der Befugnisse des Kirchenressorts, tatsächlich aber daraut-
hın angelegt, die mMI1t der Gestapo 1n eiınem Dauerzwist lıegende Ministerialbehörde
in Verlegenheıt bringen. Wıe häufig auch 1im Fall Mayer aut ıne blofise Zuschauer-
rolle beschränkt, mu{fßste Kerrl] dıe ıhm gnädıg eingeräumte Kompetenz, iıne Gestapo-
mafßßnahme aufzuheben, als ohn empfinden, da sıch schwerlich eısten konnte,
ıne weichere Linıe vertretien als se1ne kırchenpolitischen Gegenspieler Hımmler
und Heydrıch.

Stiımmen 194, 17
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Kirchlicherseits geriet INa  . durch die Eınschärfung des Redeverbots 1n eın Dılemma.
Beugte INa  zD} sıch dem Gestapo-Eingriff 1n den innerkirchlichen Rechtsbereich, hatte
die Staatspolizei iıhr ursprünglıches Ziel dennoch erreıicht. Bılligten aber Erzbischof und
Provınzıal Mayers Absıcht, das Kanzelverbot ignoriıeren, drohte als egen-
schlag unverzüglıch die Aufforderung Zzu Antritt der Gefängnishaft.

Be1 der unbezweifelbaren Rechtslage hielt Kardinal Faulhaber SerIn bıttlıches Ver-
andeln mMi1t dem Reichskirchenministerium für unmöglıch. Es würde Ja 1ne Anerken-
NUuNs des staatlıchen Predigtverbotes bedeuten und über kurz oder lang weıteren
staatlıchen Predigtverboten führen.“ Infolgedessen wandte sıch der Münchener FErz-
bıschof, ındem das Grundsätzliche Fall Rupert Mayer herausstellte, kto-
ber 1937 den Stuhl,; „eine eindrucksvolle Vorstellung bei der Reichsregierung
1n dieser rage dıe Freiheit des Wortes Gottes un der Kirche“ erbitten. Dem
entsprach Kardınalstaatssekretär Pacelli November 1937 iın eiıner eigenen
Note 56 dıie auf weIlite Strecken die Darlegungen Faulhabers 1mM Wortlaut übernahm
un die Wıiıderrechtlichkeit VO Predigtverboten amn Vorgehen der Staatsmacht
Rupert Mayer exemplifizierte. iıne Erwiderung wurde 1mM Auswaärtıigen Amt 1n Ber-
lin War entworten, aber nıcht abgesandt. Ihr Kernsatz lautete, „eIn uneingeschränktes
Recht ZATT: Verkündigung der katholischen Glaubens- und Sıttengrundsätze auch 1n den
Fällen, diese sıch MIt den staatlıchen Geboten un Anordnungen 1m Wıderspruch
befinden“, hätten „dıe Konkordate den katholischen Geıistlichen nıcht eingeräumt“.

Wiährend der Wochen, ıhm der Weg autf die Kanzel versperrt blieb, verfiel
Mayer keineswegs 1n Passıvıtät. So verschaftte sıch Oktober 1937 ıne längere
Aussprache beım Staatssekretär des Reichsstatthalters 9 Von der, W1€e sıch erwıesen
hatte, nıcht csehr tragfähigen Frontkameradscha Wr zwiıschen dem Oberst un
dem ehemaligen Feldgeıistlıchen nıcht die ede Statt dessen führte der Besucher )Des
weglıche Klage darüber, da{ß aut der SaNzZCN Linıe die christliche Weltanschauung —

gegriften un 1n die einzelnen Famılien und das n olk ein oroßer Zwiıespalt hın-
eingetragen wuürde“. Der Kritik Mayers der natiıonalsozıialistischen Entkirch-
lıchungspolitik hatte EKDps CNgstEr Vertrauter wen12 Stichhaltiges ENTIZESENZUSETIZEN.
„Gewisse Entgleisungen“ wollte Hoftmann Wr nıcht leugnen, doch selen diese „weder
VO Staat noch VO  } der Parteı legitimiert. Man könne höchstens den Vorwurf erheben,
dafß hier eın gew1sser Laisser-aller gegeben se1l  66 Dagegen anzugehen, fehle ıhm die A
ständigkeıt. Mıt der Flucht 1n beschwichtigende Redensarten ENTIZOY sıch einer Stel-
lungnahme den VO  ; Mayer vorgebrachten Tatsachen

Seit Mıtte September 1937 wıeder 1n München, entfaltete Mayer Wr weıterhıin
1ne ICSZC Seelsorgs- und Carıtastätigkeit, Lrug aber dennoch schwer dem Kanzel-
verbot. Im Einvernehmen mMi1t dem Kardınal hatte auch Rösch zunächst noch weıter
Zurückhaltung geboten, dann aber Mıtte Dezember 1937 den Bedenken Mayers
nıcht länger wıderstanden, da{ß dıie Gläubigen ıhm ırre werden müßten, WECINN

sıch VO  e der Gestapo das Predigen verbieten lasse. „Die Leute würden sıch ASCH,
macht eben W1€e die anderen. Wenn wırd, WECNN INa  e ıhm droht un mıi1ıt dem
18
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Polizeistock wınkt, dann hört auch aut mıiı1t der Verkündigung des Evangelıums.“
Den ogen überspannte dann schließlich Gauleiter agner mi1t dem prahlerischen Aus-

spruch, „dafs Gefängnisstrafen oftenbar genugten, den Mut dämpfen und die Geilst-
liıchen verstumme machen“ 60. hne sıch Ilusionen über die Folgen hinzugeben,
stand Mayer Zzweıten Weihnachtsteiertag 1937 mMI1t Bıllıgung seiner Oberen ersi-

mals wıeder aut der Kanzel. Die leise Hoftnung, da{ß be1 Beschränkung des Predigers
aut ine reiın relıg1öse Thematıik un den Kırchenraum VO  i St Michael die Gestapo
AUS dem Spiel leiben werde, erfüllte sıch jedoch nıcht. Nach einer zweıten Predigt
Neujahrstag konftrontierten ıh schon Januar 1938 Z7wel Gestapoleute mi1t der
wohlbekannten Frage, ob seine Kanzeltätigkeit ftortzusetzen gedenke. Die rage
Wrlr überflüssig, und der weıtere Ablauf ergab sıch beinahe automatisch. /Zuerst das
Wittelsbacher Palaıs, dann Stadelheim und schliefßlich Januar der Begınn der
Strafverbüßung in Landsberg. Als Maı 1938 dank eıner allgemeinen Amnestie
um einıge Wochen VO der Frist entlassen wurde, e der Häftling Kupert Mayer se1ne
stolzeste Kriegsauszeichnung, das demonstratıv aut dem Tisch der Gefängnis-
zelle zurück.

Damıt endeten die Begegnungen des 1U unl Schweigen verurteılten Münchener
Männerseelsorgers miıt der regulären Justiz des Hıtlerstaats, nıcht aber die Nachstel-
lungen der polıtischen Polizel. Nach Kriegsbeginn 1939 1mM Reichssicherheitshauptamt
zusammengefafßt, wurde Hımmlers Unterdrückungsmaschinerie autark, da{fß S1e auf
die Assıstenz eınes in 5>S-Augen ohnehiın unzuverlässıgen un gehemmten Justizappa-
Frats nıcht Jänger angewıesen Wr

SO wurde Mayer, weıl 1mM Gestapo-Verhör aut dem Recht seelsorgerlıcher Ver-
schwiegenheıit beharrte, November 1939 erneut verhaftet un Dezember
1Ns Konzentratıionslager Sachsenhausen-Oranıjenburg eingeliefert. Nach wenıgen Mona-
ten WAar sel1ne Gesundheıit gyeschwächt, daß dıe Machthaber plötzlıch eilıg hatten,
ıhm August 1940 das Benediktinerkloster Ettal als Zwangsaufenthalt Zuzuwel-
sen Irotz der Gastlichkeit des Ordenshauses fühlte sıch VO  — der Außenwelt bıs autf
dünne Fäden abgeschnıitten, W1e€e eın Zugvogel 1mM Käfig Sobald 1m Maı 1945 die
Stunde der Befreiung geschlagen hatte, ührten ıhn seine Männer 1mM Triumph nach
München zurück. Ihn selbst erfüllte dabej die Gelassenheit des ın harter Prüfung (Z6
reiften: Bn alter einbeinıger Jesuit lebt, WENN Gottes Wıille ist, länger als ıne LAau-

sendjährige gyottlose Diktatur.“ 61 Mırt der Energıe VO e1Inst temmte sıch SegCH den
Strom der Nachkriegsnot, aber die Kräfte erschöpftt. Am Allerheiligentag 1945
hörte das Herz des Unermüdlichen aut schlagen.

Dreı Jahrzehnte nach seınem Tod 1STt Kupert Mayer nıcht 1U  an iın München 11.V61 -

SESSCH, Für die Tausende, diıe Tag für Tag 1n pausenloser Folge seine Grabstätte iın der
Unterkirche des Bürgersaals aufsuchen, 1St C: in eiınem Ma{ vgegenwärt1g, das, rational
nıcht auflösbar, W1e eın Wunder Lebendigkeıit anmutet, angerufen als STUmMMEer

Iröster und ewährt in den Bedrängnissen dieser eıt Wiäihrend die Instıtution Kirche
1im Rıngen ıhre nachkonziliare Gestalt AÄltere befremdet un Jüngere schwer
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erwarmen vVveErmag, 1St der Gemeinde ayer ohne Organısatıon und ohne Sensa-
t10N 1ne NEeEUEC Generatıon zugewachsen, finden sich die Lebensalter 1M Autblick ıhm
1n eıner selten gewordenen Solidarität. Denen, die ıh kannten, un denen, die iıh ent-

decken, 1St nıcht 1Ur vertrauenswürdıiger Helfer, sondern beispielhafte erwirklıi-
chung des Evangelıums in RNn Zeıt, die Verkörperung des bıs ZUur Lebenshingabe
unbeugsamen einzelnen 1m Wıderspruch die Zwangsherrschaft innerweltlich LOTA-

ıtärer Ersatzreligionen.

ANMER  GEN

Aus der biographischen Literatur ber Kupert Mayer 5 } selen 1n der Reihenfolge des Erscheinens
tolgende Tıtel annt: Boesmiuiller, Rupert ayer S} Dokumente, Selbstzeugnisse, Erinnerungen
(München Koerbling S:} Pater Rupert Mayer Eın Priester und Bekenner unserer Tage (Mün-
chen >1954), neubearbeitet 1n einer Taschenbuchkurzfassung VO' Rıesterer S} München
Morgenschweis, Strafgefangener Nr 9469 Pater Kupert ayer 5 ] (München Suttner, Pater
Rupert ayer 53; 1n ! Bavarıa Sancta. Zeugen christlichen Lebens 1n Bayern, hrsg. VO eorg Schwaiger,
Band 11 (Regensburg 439—455; Görlıch, Pater Kupert ayer, Münchens Männerapostel
(Aschaftenburg O72 Zu dem Spezialthema des Sondergerichtsverfahrens vgl Anm

Vgl den Bericht 1m „Bayerischen Kurier“ VO Jun1 1923
Vgl ayer Faulhaber, September 1930 (Druck Volk, Akten Kardıinal Michael VO Faul-

ha\bers‚ Band 7-1 Maınz O7/ Nr 207) „Die völkischen Hetzereıen können WIr u11l ıcht
ozrofß SCHU$S vorstellen. 0 herrscht 1n unNnseTremM katholischen olk eine beispiellose Verwırrung. nbe-
greitlich, ber wahr ISt CDy, da{ß der Hıtlerschwindel wıeder die weıtesten, auch katholischen Volkskreise
ertaßt hat Und ıcht blofß 1n der Stadt, sondern besonders aut dem Land hat die ewegung gewaltig

Boden gewonnen.“
Vgl Protokaoll Oelhafens, 21 Februar 1935 StA II Geheimes Staatsarchiv) München. 107 256

5 Adolt agner (1890—-1944), Bergwerksdirektor, 1929 Gauleiter des (GGaues Groß-München, 1930 des
(Saues München-Oberbayern, 1933 bayerischer Innenminister, 1936 zusätzlich Kultusminıister, 1939 Reichs-
verteıdigungskommiıssar, ab 1947 diıenstunfähig.

Vgl Buchwieser Al agner, Maı 1935 HStA !l Hauptstaatsarchiv) München. Inn
Vgl esch das Reichsjustizministerium, 28 Februar 1936 HStA München. 38 150
Crohne das Bayerische Kultusministerium, Aprıl 1936 HStA München. 38 150
Ziıtiert 1n einem Rundschreiben der Gestapoleıitstelle Darmstadt, U Aprıl 1937 Document Center

Berlin.
10 Vgl Monatsbericht der Regierung, Maı 1937 (Druck Witetschek, Dıie kirchliche Lage 1n Bayern
nach den Regierungspräsidentenberichten 3—19° Band HME Regierungsbezirk Schwaben, Maınz
1974 Nr. 92)
11 In den kırchlichen Quellen finden siıch beide Angaben, jedoch hne zuverlässıgen Beleg
12 Vgl Aussage Rösch, Februar 1951 Nachla{ß Faulhaber. Es handelte sıch dabei Josef
Knuünz, Assıstent des Provinzials, Josef Kreıtmaıier, Miıtarbeiter der „Stimmen der Zeit” un

Georg Waldmann, Super1or VO St Michael.
13 Augustinus Ösch 5 ] (1893—1961), 1912 Eintritt 1ın den Jesuitenorden, 1918 Leutnant und Kompanıe-
führer, 1925 Priesterweihe, anschliefßend Studentenseelsorger 1n Zürich, Generalpräfekt und Rektor des
Kollegs „Stella Matutına“ 1n Feldkirch, O E Provınzıal der Oberdeutschen Ordensprovinz, 1945
Gestapohaft, 1948 Landescaritasdirektor für Bayern un: Mitglied des Bayerischen Senats. Auch VO

der Gestapo ıcht einzuschüchtern, berief sich Öösch be] seinen häufigen Vorsprachen, die sıch 7zuletzt
auf ber hundert beliefen, regelmäßig und nachdrücklich auf seinen Rang als „alter Otfizier“. Seine
mafßgebliche Rolle 1m „Ausschufßß tür Ordensangelegenheiten“, VO 1941 ab den deutschen Episko-
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pat eINECT energischeren Abwehrhaltung bewegen suchte, bedürfte eingehender Würdigung Vom
Herbst des gleichen Jahres ab stand UuUSamı—n!' M1 Delp Kontakt MIL£ dem Kreıisauer Kreıs
den Graten Helmut VO Moltke Als Delp WCN1EC age nach dem Scheitern des Putsches VO 20 Julı
944 verhaftet wurde, Wagtie SCIMN Provınzıal auch diesmal den ang ZU Münchener Gestapo, VO  . der
Furcht begleitet dafß ıhn das gleiche Schicksal treften könne Kaum reı Wochen Spater Wal e selbst &4A

ejagter, konnte ber zunächst untertauchen, bevor Anfang Januar 1945 aufgespürt und nach Berlin
gebracht wurde Der ıcheren Verurteilung Proze{ß VO dem Volksgerichtshof eNTIZ1INg DUr

durch den Zusammenbruch des Hitlerreichs
14 Vgl Öösch Faulhaber 79 Maı 1937 Nachlafß Faulhaber
195 An der Spıtze des Julı 1935 gebildeten Reichskirchenministeriums stand Hanns Kerrl

Vgl Faulhaber Kerrl;, 21 Ma1ı 1937 Nachla{fß Faulhaber.
17 Vgl Muhs Faulhaber, Junı 1937 Nachla{fß Faulhaber.
1X Zur Stimmungslage be1 und Gestapo berichtet C111 ehemalıger Beamter rückblickend (14 Ja-

1951 Koerbling): „Mır 1ST AaUS Zeıt lebhaft als Gesamteindruck der Erinnerung, da{fß
Mayers Bekennermut Berlın sowohl W1€e München eım 1e] Verwırrung anrıchtete Man

wulfßte dafß 90025  - durch Ma{ihnahmen ıhn der C1IgENCN Sache mehr cchadete als Nutiztie
19 ruck der Kanzelverkündigung Boesmiuller 58
20 Vgl Monatsbericht der Polizeidirektion München, August 1937 (Druck Witetschek Dıie kırch-
ıche Lage Bayern nach den Regierungspräsıdentenberichten 1933 1945 Band Regierungsbezirk
Oberbayern Maınz 1966 Nr 102)
21 Vgl Erklärung ayers, Junı 1937 (faksımılıert Koerbling VOT 369) SE erkläre, da{ß iıch

Falle T1r Freilassung des mıch verhängten Redeverbotes nach WIC OT, sowohl
den Kirchen Münchens als auch übrıgen Bayern, A4US grundsätzlıchen Erwägungen heraus, predigen
werde

erkläre insbesondere, da{ß iıch auch Zukunft VO der Kanzel herab der bisherigen orm die
Kırche EeLWALgC Angrifte INIL aller Entschiedenheit un: Oftenheıt und Schärte, aber hne PCISONMN-
lıchen Angrıift verteidigen werde

werde auch weiterhin der VO 1995858 bısher geübten Art un: Weıise predıgen, cselbst dann, Wenn

die staatlıchen Behörden, die Polızeı un: die Gerichte, Kanzelreden als stratbare Handlungen
un: als Kanzelmißbrauch bewerten ollten
PÄPO Der Erschließung und Auswertung der Gerichtsakten Zu Fall Rupert ayer historischen un
Juristischen Aspekten hat sich Rechtsanwalt Gritschneder besonders aNgSCHOMMMNEN vgl Gritschn-
eder, Pater Rupert ayer VO  e dem Sondergericht Dokumente der Verhandlung VOT dem Sondergericht

München DD un: 23 Juli 1937 (München Salzburg (zıtlıert Gritschneder 1); außerdem
Gritschneder, Die Akten des Sondergerichts ber Pater Kupert ayer S Beıtrage ZUr altbaye-

rischen Kırchengeschichte 28 (1974) 159—218 (zıtıert Grischneder I1)
28 Vgl die Aufstellung Gritschneder 165
24 Joseph Warmuth 1952 SIM 1910 Rechtsanwalt München Zur Klientenschaft Warmuths zahl-
ten der bekannte Bauerntührer eorg Heım und Kardınal Faulhaber
25 Vgl Gritschneder I1 167
26 Vgl Crohne esch Jun1ı 1937 Gritschneder 11 167
27 Während des Prozeßverlaufs sprach der Gerichtsvorsitzende ırrtumlıch VO 10 Predigten,B a S a a B SA L yl a r d A n Zn mn Kn ar A Y A BA
C Versehen, das Eerst der schrıiftlichen Urteilsbegründung korriglert wurde.
28 Vgl esch das Reichsjustizmıinıster1um, 23 Jun1ı 1937 StA München. Reichsstatthalter 812
20 Vgl Hauschronik VO St Michael. Archiıv der Oberdeutschen Provınz S4} München.
30 Vgl esch das Reichsjustizmıinıster1um, 12 Julı 1937 StAÄA München. Reichsstatthalter 812

Vgl Buchwieser Friıck Jun1ı 1937 Nachlafß Faulhaber
32 Franz Rıtter VO Epp Generalleutnant 1928 1945 MdR NSDAP); 1933 1945 Reıichs-
statthalter ı Bayern.
33 Buchwiese Epp, Jun1 1937 StA München. Reichsstatthalter S12
34 Vgl Aufzeichnung Schachingers, Jun1ı 1937 StA München. Reichsstatthalter S12
35 ruck der Kanzelverkündıgung Boesmiuller 58—61
36 Vgl Höck Faulhaber, 12 Junı 193/ Nachla{fß Faulhaber
37 „Völkischer Beobachter Süddeutsche Ausgabe Nr 1182 VO Jul: 1937/

21
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4N ruck Boesmiuller 63—78; Koerbling 394—403
39 Vgl „Deutsche Briete“ Nr 146 VO Julı 1937 (Druck Hürten, Deutsche Briete. Eın Blatt der
katholischen Emigration, Band 11 —1  y Maınz 1969, 769)
40 Vgl Erklärung Mayers, Julı 1937 (Druck Gritschneder I1 175) A werde künftig W1e bıs-
her die katholische Kırche, iıhre Glaubens- und Sıttenlehre alle Angrifte und Anfeindungen und
Verleumdungen verteidigen. Das halte ıch für meın echt und fur meıne Pflicht als katholischer Prie-
Ster. werde dabei die staatlıchen esetze achten und auch wı1ıe bisher meıne Zuhörer ZUT TIreue rAeR

Staate auffordern. werde miıch meılnes Temperaments als Volksprediger bemühen, auch 1n der
orm den gesetzlichen Vorschriftften gerecht 7} werden.“
41 Vgl ayer, Der Natıonalsozıialısmus und meılıne Wenigkeıt. Ungedruckte Nıederschrift. Archiv
der Oberdeutschen Provınz SI München.

Vgl Anklageschrift, Julı 93/ (Druck Gritschneder 5—3
43 ruck Gritschneder 73—94
44 Vgl Gritschneder 95—1
45 Fur eıine Würdigung des Prozef{(Sverlauts bietet das Gerichtsprotokoll seliner Küuürze keine DG
eignete Grundlage (vgl azu Gritschneder 174) Um bedeutungsvoller sınd daher 7wel prıvate
Mitschriften VO unterschiedlicher Lange Die austührlichere MIt einem Umfang VO Schreibmaschi-
nenseıten VO Domrvıkar Joseft Thalhamer, Sekretär des Erzbischöflichen Ordınarı1ats, der als
offizieller Beobachter der Kıiırchenbehörde zugelassen und auch Zzu Mıtschreiben ermächtigt Wal, W 4s

die Gestapo den übrıgen Sıtzungsteilnehmern verwehren suchte. Unter solchen Behinderungen eNLT-
stand dıe zweıte, kürzere Mıtschrift on Gritschneder, auszugswelse wiedergegeben 1n Gritschn-
eder Weıtere Verbreitung als das umfangreiche Skript Thalhamers, das 1m Klerus zırkulierte, tand
eın ebentalls hektographierter sıebenseitiger Kurzbericht ber den Prozefßablauf, der „ V OIn Erzbischöf-
lıchen Ordinariat München Uun: Freising dem Diözesanklerus ZU persönlıchen Intormation übergeben“
wurde. Beıide Fassungen 1m Nachlaß Faulhaber.
46 Zur personellen Besetzung des Rıchtergremiums und der Staatsanwaltschaft vgl Gritschneder
170 Anm 11 und 1/4 Anm 15 Dort auch Eınzelheiten der ungebrochen erfolgreichen Fortsetzung
verschiedener Lautbahnen nach 945
47 Vgl Gritschneder Anm 3D
48 Vgl Miıtschrift Thalhamer 11
49 Die Eıinrichtung basıerte auf der Verordnung der Reichsregierung ber die Bildung VO Sonderge-
richten VO D: März 933 1933 136—138). Aufgrund der Ort getroftfenen Bestiımmungen
en die Rechte des Angeklagten, verglichen MIt eiınem normalen Verfahren, erheblich beschnitten.
50 Vgl Gritschneder H7

Nur durch eın Machtwort konnte das Gericht den bei der Zeugenvernehmung aufsteigenden Verdacht
beiseiteschieben, da{fß elne Reihe VO Mıtschritten derselben Predigt 1n eiınem entscheidenden Punkt
difterierten. Der Übereifer mancher Unterorgane bei der Überwachung VO Mayers Predigten erwıes
siıch tür dlf_’ Anklage als höchst problematisch, Autschlußreich dafür 1St der Bericht der Gendarmerie-
statıon Weıißenhorn, Aprıl 937 (Gerichtsakten): „Während der Feıer der Angestellte VO'

Bezirksamte, die Hauptwachtmeister und WE ZU Mıtstenographieren der gehaltenen Reden aufge-
stellt. Ebenso haben Parteıstellen kurzschriftkundige Kräfte entsandt.“
A  . Vgl Gritschneder I1 189
ö3 Vgl Giritschneder 1A13
54 Dıie orge des Provıinzıals VO einer „Freilassung hne Freiheit“ wurzelte 7zweiıtellos in der Erinne-
[unNng die Behandlung, die eın Kölner Jesuıitenpater elıtens der Gestapo ertahren hatte. Ebenso w1e

Mayer Männerseelsorger, hatte Josef Spieker 5 ] (1893—1968), teıls 1n Berlın, teıls 1ın Köln tätıg,
starken Zuspruch geweckt und die antıchristlichen Tendenzen 1m Nationalsozialismus BENAUSO EeNLTL-
schieden abgelehnt WI1C vorher den Kommunismus. Anfang Marz 1935 VO Sondergericht 1n öln W
24001 Kanzelmißbrauchs angeklagt, aber AUS Mangel Beweıisen freigesprochen, wurde VO der Ga

weıter 1n Haft gehalten und, da sıch weıgerte, das Predigen aufzugeben, als erstier katholij-
scher Geistlicher ın das Konzentratıionslager Börgermoor verbracht. hne 1n der Zwischenzeit die rel-
eıt wıedererlangt Z haben, wurde 1im Januar 936 ZU zweıten Mal VOrTr Gericht gestellt und 1n
einem gründlıcher abgedichteten Vertahren VO' der Grofßen Stratkammer des Landesgerichts Köln,
also keinem Sondergericht, 15 onaten Gefängnis verurteılt, die hne Anrechnung der K7Z-Haft
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Pater Rupert Mayer vVor der NS-Justız

verbüßen hatte. Zu Einzelheiten vgl Spieker, Meın Kampf Unrecht 1n Staat nd Gesell-
chaft Erinnerungen eines Kölner Jesuiten (Köln
f  _ Vgl Faulhaber Pacelli; Oktober 1937 Nachla{fß Faulhaber.
56 Vgl Pacelli Bergen, November 1937 (Druck Albrecht, Der Notenwechse] zwıschen dem

Stuhl und der Deutschen Reıichsregierung, Band I1 /7-1 Maınz 1969, Nr 17)
5W Vgl Albrecht 63 Anm

Vgl Aufzeichnung Hofftfmanns, Oktober 1937 StA München. Reıichsstatthalter 812
59 Vgl Mayer, Der Natıionalsozialismus und meine Wenigkeıt.
60 Vgl Hürten 1046 Das Diktum 1St ıcht wörtliıch überliefert: vgl die varılerte Fassung bei

Koerbling 73
(1 Vgl Koerbling D/ T
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